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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

1. Stutenbesitzer, welche Königliche Beschäler benutzen,
unterwerfen sich den im nachstehenden aufgeführten Be¬
dingungen:

L. Die Auswahl des Hengstes steht dem Stuten-

stüt« ärter ausgefertigten Deckschein, in dem der gewünschte
Hengst bezeichnet ist, zum Decken zugelassen werden. Die

kW angedeckte Stute darf im Laufe einer Deckperiode dem
f Beschäler solange zugesührt werden, bis sie sicher abge¬

schlagen hat. Der Gestütwäctki hol die Verpflichtung, die
fei lStute , auch wenn sie bereits abgeschlagen hat, öfter zum

Nochprobieren zu bestellen. Die Herren Stutenbesitzer
werden in ihrem eigenen Interesse gebeten, dieser Auffor¬
derung Folge zu leisten.

i.  Fohlenstuten , Stutbuchstuten und solche, die noch
keine Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten Rossig¬
keit den Stuten vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

4. Wird ein Beschäler in, Laufe der Deckperiode
durch Krankheit. Versetzung nach einer anderen Station

m,itt oder auS sonstigen Gründen verhindert, die von ihm an-
gedccklen Stuten nachzudecken, so erhalten diese Stuten
einen anderen Hengst der Station zugewiesen. In be¬
sonderen Fällen können auch benachbarte Stationen zu
diesem Zwecke benutzt werden. Der betreffende Stuten¬
besitzer hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestüt-
direktion einzuholen. Diese stellt eine dahin lautende Be¬
scheinigung aus , die gleichzeitig mit dem Deckschein der
ersten Station im Laufe der Deckperiode dem Gestütwärter
er anderen Station vorgelegt werden muß.

5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an
den « eflütwärter zu entrichten. Durch die Entrichtung
des Deckgelöes wird die Berechtigung zur Benutzung der

.gl MLandbeschäler nur für die laufende Deckperiode erworben.
H M 6. Stutenbesitzer, die auf ein und derselben Station oder
• I *uf zwei verschiedenen Stationen durch einen zweiten
;w IsHengit nachdeckcn lassen, sind für den Fall , daß der Deck-
-- Mzeldersatz für die benutzten Hengste nicht gleich hoch be-

reffen ist, stets zur Zahlung des höheren Deckpreises oer-
»flichlet. Etwaige Unterschiedbeträge an Deckgeld werden
mrch die beteiligten Gestülwärler dergestalt ausgeglichen,
«ß das volle Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet
strd.̂ die den teureren Hengst gestellt hat.

» 7' - _®^ enbefiger, die ohne vorherige Genehmigung
Mer Gegütdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen,
»ezahlen das volle Deckgeld für den dort benutzten Hengst
Ebenso, wie auf der ersten Station.

8. Die Niederschlagung fälliger Deckgelder kann
u* kann beansprucht werden, wenn die Stuten vor
«r Geburt eines aus der betreffenden Bedeckung stammen¬

den Fohlens eingehen.

zu den König!. Beschälern ab haftet die Gestütoerwaltung
für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder deren
Beauftragten durch den Hengst zugefügte Beschädigungen
oder Verletzungen. Insbesondere wird jede Er -satzpflicht
aus § 833 des bürgerlichen Gesetzbuches und jede Haftung
der Gestütverwaltung für ein etwaiges Verschulden des
Stationshalters , der Gestütwärter und sonstigen Personen,
die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie tätig werden
(§ 278, 831 usw. BGB .) ausgeschlossen.

10. Nach der wiederholt bekannt gemachten Land¬
gestüt-Ordnung hat:

a) der Besitzer einer Stute , welche von einem König¬
lichen Lanbeschäler bedeckt ist und demnächst gefohlt
hat ; wenn das Füllen vier Wochen (28 Tage alt ge¬
worden) sofort das Füllengeld an den Gestütwärter
der betr. Station , oder wenn dieser nickt mehr auf
der Station sein sollte, an die Königliche Gestütkasse
zu Dillenburg kostenfrei zu zahlen. (Auf dem Deck-
und Füllenschein wird die Quittung ausgestellt.)

b) Der Besitzer einer Stute , welche von einem König¬
lichen Landbeschäler bedeckt ist, falls er solche vor der
Abfohlungszeit verkaufen oder veräußern sollte, so¬
gleich wie vorstehend das Restdeckgcld bezw. Füllen-
gcld bis spätestens Mitte Juli zu zahlen, wenn er
nicht durch ein amtliches Attest desjenigen Ortsvor¬
standes, wo die Stute sich zur Zeit der Abfohlung
befunden hat, nachweist, daß die Stute nicht trächtig
geworden ist.

c) Der Besitzer einer Stute , welche von einem König¬
lichen Landbeschäler bedeckt ist, von der eingetretenen
Abfohlung binnen 24 Stunden dem Ortsoorstande
Anzeige zu machen und dabei Geschlecht, Farbe und
Abzeichen des Fohlen anzugeben.

6) Der Orlsoorstand , sobald ihm die Anzeige über die
Geburt eines Fohlens wird, diese in eine Liste
mit den erforderlichen Angaben sogleich einzu-
lragen.

e) Der Ortsvorstand genau darauf zu sehen und darüber
zu wachen, daß keine Verheimlichung der geborenen
Fohlen ooraehe, die nötigen Nachforschungen anzu¬
stellen, entdeckte Fälle sofort zur Anzeige zu bringen
und sofern die bezgl. Nacdweise nicht erbracht werden,
die fälligen Restdeck- und Füllengelder , welche wie
Staatssteuern zu behandeln find nötigenfalls zwangs¬
weise oder durch Pfändung einzuziehen und alsbald
an die Kgl. Gestütkaffe in Dillenburg abzusenden
unter Angabe von wem die betr. Gelder sind.

Von der Einziehung der Rest-Beträge ist nur dann
Abstand zu nebmen, wenn der Schuldner den Postschein
über die inzwischen erfolgte Abführung der Summe an die
Kgl. Gestülkasse Dillenburg oder den von dem Gestülwärler
guittierten Deck- und Füllenschein vorzeigt.

Königliche Gestütdirektion Dillenburg.
S. Von dem Augenblick der Zuführung der Stuten
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, s ucf "halten die Herren Bürgermeister des Krei-
icdnnn̂ den Züchtern den Inhalt der Ver-
ronung bekannt zu machen.
liefen " des § 9 wird nachdrücklichst hinge-

Stê hlr ™ im  Presse der Züchter festgesetzten Deck¬
aus ->n vinnehaltung den Gestülwärtern streng-
f zur Pflicht gemacht ist, wird besonders hingewiesen.

Die Herren Bürgermeister mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß die Abfohlungsergebnisse in die Ihnen s. Z . zu¬
gehenden Register genau einzutragen und letztere bis spätestens
20. Juni an die betreffenden Stationswärter portofrei zu-
rücksenden, auch sind die Züchter daran zu erinnern , die
fälligen Deck- und Füllengelder alsbald an die Stationswär¬
ter zu zahlen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Uff *cÜ MnA *̂ 5 Landesrentralbehör - en.
änruna stn fbn  V " ordnun« -des Bundesrals zur Er-

über die Errichtung von
Sentr , /^ Hellen und die Verssrgungsregelung vom

imbe/iaiR* 12* «/ \ l 5 (Reichs -Gesetzbl. S . 607 vom 4. No-
*n Umfflttn  S . 728) wird hiermit für

g er Monarchie mit Ausnahme der Hohenzol-

lernschen Lande folgende Ergänzung der Anordnung vom
19. Janur 1916. — I A Ie 613 M . f. L.. II 23 Cg.
493 M . d. ö. A.. II b 844 M . f. H. u. G.. V. 10 312
M . d. I . — angcordnet:

Artikel I.
Ä>n § 2 wird in Abs. 1 Ziffer 1 hinter den Worten

„ihre gewerbliche Niederlassung" hinzugesetzt: „und bereits

vor dem 1. Juli 1914 Biehhandel im Hauptberuf betrie»
ben haben."

Artikel II.
§ 2 Abs. 2 erhält folgende Zusätze:

5. Viehhändler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche
Niederlassung haben, jedoch vor dem 1. Juli 1914
Viehhandel im Hauptberuf nicht getrieben haben.

6. Landwirtschaftliche Vereinigungen (Zuchtgenofsenschaf-
ten, Zuchtoiehverbände). die ihren Sitz im Verbands¬
bezirke haben.

Artikel « I.
Im 8 3 wird folgender Absatz 2 zugesetzt:
„Der nicht gewerbsmäßige 'Ankauf' von Vieh vom

Landwirt oder Mäster zur Schlachtung für den eigenen
Bedarf , soweit er sich im örtlichen Verkehr ohne Versand
auf der Eisenbahn abwickelt, bedingt nicht die Mitglied¬
schaft zum Verband ."

Artikel IV.
Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin , den 3. Februar 1916.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
I . A. : Franke.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : Lusensky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A. : Graf  K e y se r l i n g k.

Ter Minister des Innern.
I . V. : Dr e w s.

I . 912. Weilburg , den 12. Februar 1916.
Wird veröffentlicht im Anschluß an die im Kreisblatt

Nr . 30 abgedruckte Bekanntmachung.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Der Minister Berlin W. 9, 26. Jan . ISIS,
für Handel u. Gewerbe. Leipzigerstr. 2.

II b. 1221 M. f. H.
J .-Nr. IA I e. 1068 M . s. L.

V. 10476 M. d. I.
Anordnung der Landeszentralbehörden.

Auf Grund des § 9 der Ausführungsbestimmungen
des Reichskanzlers vom 22. Januar 1916 (RGBl . S . 59)
zur Verordnung des Bundesrats über die Einfuhr , on
Salzheringen wird bestimmt:

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Ausfütz-
rungsbeslimmungen ist der Regierungspräsident , für Berlin
der Oberpräsident.

Zuständige Behörde für das im § 5 der Ausfüh rungs"
bestimmungen vorgesehene Verfahren bei Uebertragung de
Eigentums sind die Landräte (in Hohenzollern die Ober¬
amtmänner ) und die Polizeioerwaltungen der Stadtkreise,
in deren Bezirken sich die Gegenstände befinden. Im Landes-
volizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zu¬
ständig.

Abdrucke für die Landräte (Oberamlmänner ) und die
Polizeiverwaltungen der Stadtkreise sind beigesügt.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : Lusensky.

Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.
I . V. : Frhr . v. Falkenhausen.

Der Minister des Innern.
I . 21 : Freund.

An die Herren Regierungspräsidenten , den Herrn Po¬
lizeipräsidenten in Berlin und den Herrn Oberpräsidenten
in Potsdam.

I . Nr . I . 952. Weilburg , 12. Februar 1916.
Unter Bezugnahme auf die bereits im Kreisblatt Nr.

37 veröffentlichteSatzung über die Regelung des Viehan¬
kaufs im Regierungsbezirk Wiesbaden mache ich noch «uf
Nachstehendes aufmerksam:

„Die Anmeldungen (§ 3 der Satzungen) und die Nn-
träge (§ 4) sind bei dem Viehhandelsverbande für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in Frankfurt a. M . Neue Main¬
zerstraße Nr . 23 schriftlich einzureichen und zwar die An¬
meldungen zur Mitgliederliste (§ 3 der Satzungen) unoer-
züglich, längstens aber bis zum 8. März d. Js . Vieh¬
händler, welche die Erklärung abgebcn wollen, daß sie auf
die Ausübung des Gewerbes verzichten, haben diese Er¬
klärung ebenfalls spätestens bis zum 8. März d. Js . bei
dem Verbände schriftlich abzugeben.

Bei den Anmeldungen zur Mitgliederliste ist anzugeben:
1. der Name der Firma und der Sitz der gewerblichen

Niederlassung nach Gemeinde, Kreis und Regierungs¬
bezirk.

2. Der Name des Viehhändlers , auf welchen die Aus¬
weiskarte ausgestellt werden soll.



3.  Geburtstag und Geburtsort des Antragstellers.
.. . Angabe, zu welchem Gewerbe oder Wandergewerbe,

steuersatze der Antragsteller veranlagt bezw. ob der-
f«i. gewerbesteuerst veranlagt ist.

i . Angao . , in welcher Weise der Antragsteller die ge¬
bandelten Tiere kennzeichnen will (Z8 der Satzungen ».
Die Kennzeichnungt»u- eurch Ohrmarke. Haaranschnitt.
Brennstempel oder Farbe zu erfolgen. Bei Schafen kann
von einer Kennzeichnung Abstand genommen werden.

Werden neben der Ausweiskarte noch Nebenkarten be¬
antragt , (§ 5 der Satzungen) so sind die gleichen Angaben
auch für die Personen zu machen, auf deren Namen die
Nebenkarten beantragt werden.

Den Anmeldungen zur Mitgliederliste (§ 3) ist eine
Bescheinigung der Ortspolizeibebörde darüber beizufügen,
daß der Anmeldende bereits vor dem 1. Juli 1914 Vieh-
tzandel im Hauptberuf betrieben hat. desgleichen eine Be¬
scheinigung über die Richtigkeit des angegebenen Steuersatzes.

Personen , welche nur auf Antrag Mitglieder des Ver¬
bandes werden können, (§ 4 der Satzungen) wollen ihren
schriftlichen Antrag eingehend begründen."

Die Herren Bürgermeister ersuche ich noch, die Metzger
in ihren Gemeinden ausdrücklich auf die §8 4 und 7 der
Satzung aufmerksam zu machen, nach denen sie Mitglied
des Verbandes werden und von diesem eine Ausweiskarte
erhalten müssen, wenn sie künftig Vieh beim Landwirt oder
Master zur Schlachtung kaufen wollen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großer Hauptquartier . 14. Zebruar mittags,
(w . T . v . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf einem

großen Teil der Front an. Der Feind richtete nachts
wieder sein Feuer auf Lens und Lievitt Südlich der
Somme entwickelten sich heftige Kämpfe gegen einen vor¬
springenden erweiterten Sappenkopf unserer Stellung . Wir
gaben den umfassenden Angriffen ausgesetzten Graben
aus. In der Champagne wurden zwei feindliche Gegen-
angriffe südlich oon St . Marie ä Py glatt abgewiesen.

Nordwestlich oon Tahure entrissen wir den Fran¬
zosen im Sturm über 70t) Meter ihrer Stellung . Der Feind
ließ 7 Ofstttere , über 3 !>0 Man » Gefangene in unserer
Hand und büßte 3 Maschinengewehre, 5 Mmenwerfer ein.

Die Handgranatenkämpfe östlich von Maisou de
Champague sind zum Stillstand gekommen. Südlich
von Lasse , östlich oon St . Dis , zerstörten wlc durch eine
Sprengung einen Teil der feindlichen Stellung . Bei
Over-Iept nahe der französischen Grenze, nordwestlich
von Psict , nahmen unsere Truppen die französischen Gräben
in einer Ausdehnung oon 400 Mteru und wiesen nachts
Gegenangriffe ab. Einige Dutzend Gefangene, 2 Maschinen¬
gewehre und 2 Mmenwerfer sind m unsere Hand gefallen.

Die deutschen Flugzeuggeschwadergriffen Bahnanlagen
und Truppenlager des Feindes auf dem nördlichen Teil
der Front an.

Seitlicher Keieqsschruplatz.i
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Patrouillen¬

gefechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
^Oberste tzeeresleituaz.

»Im Westen
haben unsere herrlichen Truppen nach hartnäckigen Kämp¬
fen weitere Erfolge erzielt und unsere Front verbessert.
Die Zahl der Gefangenen und die Beute an Kriegsma-
teriat hat sich erhöht.

Die weittragenven Gejchütze ver Deutschen ver»
setzen die Franzosen in nicht geringe Aufregung. Die Blatter
dürfen natürlich keine Nachrichten über oie Wirkung der
Geschosse bringen. Sie muß aber ganz bedeutend sein, was
Man aus Berichten schweizerischer Zeitungen entnehmen fi

” DeFlt dteBUnpyr?
Roman von H Hill.

15j (Nachdruck verboten .)
„Sie hätten keine bessere' Wahl treffen können,"

entgegnete Harald und folgte dem Obersten durch die
niedrige , mit Platten belegte Vorhalle. „Sie haben also
das Haus gemietet, ohne es vorher angesehen zu haben ?"
fragte er dann , erstaunt , daß jemand, der bei der Wahl
eines Zimmers so viel Sorgfalt walten ließ, bei der Wahl
des ganzen Hauses so gleichgültig gewesen.

Der Oberst mochte wohl etwas von dem Erstaunen
aus dem Ton herausgehört haben, denn er wandte sich
um und sah Harald an . Er schien jedoch nicht im gering¬
sten ärgerlich zu sein, denn nach einer kleinen Pause,
die zufällig oder absichtlich sein konnte, antwortete er ge»
nau in derselben höflichen Weise wie immer. Er begleitete
sogar seine Worte mit dem wohlklingenden Lachen, das
Harald vorhin schon ausgefallen war.

„Ja , ich habe das Haus von Graf Dürens Vertreter
gemietet , ohne es zu sehen, aber Sie dürfen mich deshalb
nicht für leichtsinnig halten . Es kam nämlich so. Vor unge¬
fähr vier Wochen ging ich, um einen letzten Versuch zu
machen, mit meiner Tochter zu dem berühmten Geheim¬
rat Wessel, — Sie kennen ihn gewiß auch — in der Land-
grafenstraße in Berlin . Auch er glaubte nicht an eine
vollständige Heilung , aber er meinte, bei derartigen ner¬
vösen Zuständen ließe sich manchmal durch einen längeren
Aufenthalt auf einer Insel mit ihrem gleichmäßig feuchten
Klima eine wenigstens zeitweise Besserung erzielen. Da
blieb mir natürlich nicht viel Auswahl . Als daher auf
meine Annonce Graf Dürens Agent sich meldete und Photo¬
graphien , sowie eine Beschreibung der Räumlichkeiten
schickte, da griff ich zu .

Harald verneigte sich, weniger vor dem Obersten,
als vor der Meinung des berühmten Mediziners . Wie.

tot denen es heißt, daß die Panik , welche die Stadt nach
der ersten Fernbejchießung erfaßte, viel bedeutender war,
als man bisher angenommen. Sofort nach der Beschießung
hatte sich eine große Menge mit dem Nötigsten auf den
Weg gemacht, um die Stadt zu verlassen Zu Tau,enden
sah man sie zur Stadt hinauseilen . Alle Belehrung nutz e
nichts: mit Gemalt brach man sich Bahn , wenn die Poll-
zister. eme Straße absperrten. Die Fernbeschießung von
Brlsoct bat ferner zur Folge gehabt, daß der Kommandant
der lothringischen Armeeabteilung neue Verordnungen
über die Zulassung deS Militärs in den Wirtshäusern er-
lasten mußte.

Die Aeppelinsnrch » in Paris wird noch von dem Un-
mut der Bevölkerung über die mangelhaften Schutzmaß.
nahmen der Regierung gegen die Gefahr überboten. Ein
über unserer Front herabgelaffenes Pariser Blatt enthielt
folgende handschriftliche Randbemerkung: Bravo für den
Zeppelin ! Ganz gut ! Nächste Mal losten Sre ihre Beschösse
über t'Elysee und den Palast Bourbon fallen. Und ver-
gefsen Sie nicht ein wenig Gaz dazu!" Im rooqnt
der Präsident Poincarre , im Palais Bourbon tagt die Kammer.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einigen für unS erfolgreichen Patrouillen-

aefechten, hat sich nichts von Bedeutung ereianet. Oestlich
von Baranowitschi wurden zwei von den Rüsten noch auf
dem westlichen Schara-Ufer gelegene Vorwerke gestürmt.
An der Bukowina-Grenze hat die Heftigkeit der russischen
Vorsioßversuche nachgelassen. Ob das vorübergehend sem
wird oder die Folge völliger rufstscher Erschöpfung ist, bleibt
abzuwarten.

Der Valkankrieg.
Mit der Ueberschrcitung des Wardar haben die Salo-

nikier Landungstruppen der Entente den westlichen Ten
Mazedoniens betreten. Die Offensive damit jedoch noch
nickt eröffnet. Rach Pariser Meldungen haben die franzö-
sischen Truppen den Wardar bei Toptschin überschritten und
drängen in zwei Kolonnen iß verschiedener Richtung vor-
wärts . Hierzu ist zu bemerken, daß nicht die Rede davon
sein kann, daß die Franzosen aus Saloniki zur Offensive
übergeaangen sind, da die Linie Toptschin—Jenihe sich auf
einem Gebiet hinzieht, wo weder bulgarische noch öŝ rret-
chisch-ungarische oder deutsche Truppen sich befinden. Es ist
nur das geschehen, daß die Franzosen, die, wie es scheint,
einem Umfaffungsangriff vom Westen her °u ' Saloniki be¬
fürchteten, nun auch im westlichen Teil von Griechisch-Ma¬
zedonien vordrinoen und oon dieser Seite aus Saloniki ver¬
teidigen sollen. Griechenland hat wieder ein Stuck Gebiet
verloren, aber hierdurch wird Salonikis Schicksal kaum
mehr geändert. t .

Griechenlands Haltung . Die bei der Eröffnung der
griechischen Kammer von mehreren Abgeordneten vorge-
brachte Anregung, gegen die vom Vierverband geübte Will¬
kür bei den ausländischen neutralen Parlamenten zu pro¬
testieren, wurde von der Regierung abgelehnt, well der Ein¬
druck entstehen würde, als habe Griechenland feine wohl¬
wollende Neutralität gegen die Entente mit einer feindseligen
Haltung vertäu,cht. Ein Athener Blatt versichert, nur die
ungünstige geographifcheLage Griechenlands halte die Re¬
gierung davon ab, an der Seite Deutschlands in den Krieg

äU ä ftöni8 Nikika möchte oon Frankreich wieder fort.
Er bat die französische Regierung, sich zu überlegen, ob sie
ihm einen Aufenthaltsort in einem neutralen Lande gestatten
könne. Frankreich würde die Uebersiedlung nach Amerika
gen' hmigen, Mita zieht indeffen die Schweiz vor ; er will
keineswegs das Kriegsende in Frankreich abwarten.

Oie Eroberung Ekbassans durch die Bulgaren ijt
vom bulgcustchen Haupiguartier , das damit nach längerer
Zeit wieder das Wort ergreift, bekannt gegeben worden.
Elbaffan liegt 60 Kilometer südöstlich von Durazzo und 32
Kilometer von Tirana entfernt, in dem die Oesterreicher
festen Fuß gefaßt haben. Die Bulgaren wurden bei ihrem
Einzug von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt. Obwohl
Durazzo als die Hauptstadt des Landes gilt, ist eS in Wirk¬
lichkeit Elbaffan ; es würde eine ganz andere Rolle spielen,
wenn es nicht so abgeschloffen wäre. Alles wächst und ge¬
deiht auf diesem Boden. Tabak, der beste tm ganzen
Lande, Oel, Seide. Ungefähr 15 000 Bewohner zählt die
Stadt , meistens Mohammedaner. Einige hundert find
Griechen. Das Haupt der Stadt ist Akist-Pascha auS dem
Geschlecht« der Toptani . Wie Effad, nur daß er im Cha-
rakter das gerade Gegenstück zu seinem berüchtigten Ver-
wandten bildet. Er verstand eS, laut »Tag ", die Beoölke-

die meisten jungen Aerzte hatte er eine große Verehrung
für die Leuchten der Wissenschaft, und die Erklärung ge¬
nügte ihm vollkommen.

„Ich hatte durchaus nicht die Absicht, mich einzumischeu,"
begann er.

„Oh, doch hatten Sie die," antwortete der Oberst und
drohte scherzhaft mit dem Finger . „Und das ist auch
ganz recht, denn meine Tochter ist jetzt Ihre Patientin,
und ich bin überzeugt , Sie werden ein sehr aufmerksamer
Arzt sein. Und nun kommen Sie , Herr Doktor, ich werde
Sie zu ihr führen ."

Mit diesen Worten öffnete er die Tür zu dem vor¬
erwähnten Salon und ließ den Arzt eintreten . Das Zim¬
mer war in altmodischer Weise mit Polstermobein ausge¬
stattet , die mit buntem Kattun bezogen waren und schien
auf den ersten Blick leer. Erst wenn man sich an dar
herrschende Halbdunkel gewöhnt hatte , sah man am ent¬
gegengesetzten Ende des Raumes ein Ruhebett ans Fenster
gerückt. Und auf diesem erkannte man ganz undeutlich
die Umrisse einer zarten , weiblichen Gestalt mit einem
Schal zugedeckt und ein paar leuchtende Augen , die dem
Besucher entgegenblickten.

„O Vater, " tönte eine klagende Stimme von dort
her, „warum hast du mich hierher an diesen schrecklichen
Ort gebracht ? Da war wirklich die Bergstraße in Wien
noch besser."

„Ruhig , ruhig, mein Kind," sagte der Oberst zärtlich.
„Denke doch an das , was der Geheimrat gesagt, eine Insel
sei der beste Platz für dich. Wenn du morgen früh aufwachst
und von der anstrengenden Reise ausgeruht bist, wenn
du siehst, wie die Sonnenstrahlen auf der See tanzen,
wenn der frische Seewind dich umweht , dann wirst du
das „Graue Haus " sicher nicht mehr einen schrecklichen Ort
nennen . Und hier ist übrigens der Doktor aus West¬
bucht, der gern alles tun wird, um deine Gesundheit
zu bessern.

„Ich wußte nicht, daß der Doktor da war , er stand

rung , die außerordentlich kriegerisch war , zur Seßhafttah
zu führen, er orsindeie Schulen, führte elirliche Rechtspst^
ein. Die ganze Bevölkerung war mit ihm im Haffe ge^
alles Serbische einig. Im Balkankriege hatte er ba
bischen Vormärsche erbüterten und erfolgreichenWiderst,^
geleistet.

Der italienische Krieg.
Cadorna gesteht in seinem jünsten Berichte einen St,V>UUUrUU gpjieijl lil 1UU | IUI i - i flf

der Oesterreicher ein, indem er meidet, daß im -öechj, L),
von Flitsch am oberen Jsonzo es den Oesterreichernübr,.
raschend und mit überlegenen Kräften angriffen am früh«,
Morgen des 12. Februar gelang, einen der italienisch^
Gräben des Rombon-Abschnlttes einzudringen. Im übrt^
fahren die Italiener fort, viel Munition zu verfeuern u»!
auch Görz täglich mit einigen Granaten nutzlos zu beweist,

Der türkische Krieg.
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Ein feindlicher Torpedoboots,erstörer , der sich dem Es»
gang zu den Dardanellen zu nähern vermchte. wurde d»̂
daS Feuer türkischer Batterien vertrieben. Am Schwärzt
Meer zerstörten türkische Torpedoboote feste Brucken,n &„
Küstengegend. Im Kaukasus dringen unsere Verbündest,
trotz einer Kälte oon mehr als 25 Grad siegreich vor. .

Rufstscher vötkerrechtsbruch in perste ». Rach
Petersburqer Meldungen hat die russische Regierung fc,
stimmt, daß der türkische Bvtschaster in Persien, der «
einigen österreichischen Jagdgenoffen , darunter dem Mriitj,
attachee, durch eine russische Patrouille bet Ketedie gefanz«,
genommen wurde, nach Baku und von dort nach der Turst
geschafft werden soll. Der österreichischeMilitärattache«!
die übrioen Festgenommenen werden als KnegsgefangH
nach Rußland gesandt werden.

Der Seekrieg.
Die Erledigung der LusttaniaFrage wird von b,

amerikanischen Presse ausnahmslos als Tatsache behäng
Die englandfreundlichen Blätter zeigen sich von der Lös«
so unbefriedigt, daß man ohne weiteres von einem Sieg h
deul'chen Standpunktes in der Frage sprechen darf, tz
sagt der deutschfeindliche„Sun " : Die Unionsregierung HM
noch neunmonatiger Verhandlung eingewtlligt, die ernM
Fragen , die aus der Ermordung von Amerikanern her
gegangen seien, in einer Weise zu regeln, die der Erlauter,
bedürfe und offenbar zum Widerspruch herausfordere,
für die innere Politik aus der bevorstehendenVerständig
sich ergebenden Folgen gäben in Washington Anlaß zu off,

^ °Der^ Lusitania-Fall ist. wie die Neuyorker Staatszett
behauptet, in ein Stadium gelrelen, in dem die gert-
unoorsichtige amtliche Aeußerung auf beiden Seiten
Ozeans alles verderben könne. Nichts, so wird gesagt, h
der amerikanischen Regierung ferner als die Absicht, Deut
land durch ihre Forderungen zu demütigen. Mehrere h
Beamte hätten dies betont, und auch im Kongreß sei i
einmütig der Ansicht gewesen, daß die Vereinigten Sta
von Deutschland nichts fordern wollten, was mit seiner Q
unvereinbar wäre. Die Zeitung weist in gleicher Weise
augenscheinlich >n Deutschland obwaltende Anucht d
Washington die Unterseebootswaffe den Händen Deutschlai,
zu entwinden wünsche, als unrichtig zurück. , 1

Auf die Mitteilung , die Unionsregierung habe j
Amerikaner davor gewarnt , ihr Leben oder Eigentum
waffneten Kauffahrteischiffen der Kriegführenden anz«
trauen , antworteten England und Frankreich mit der!
klärung, daß sie auf die Denkschrift der deutschen Reoie^
hin alle ihre Handelsschiffe bewaffnen würden. Nach %
düngen, die aus Washington im Haag eintraie«, mach
die diplomatischen Vertreter der Entente dem Staatssektt
Lansing einige Milteilungen , die mit der amerikaniß
Forderung der Entwaffnung von Handelsdampfern in 3
bin düng stehen. Obwohl das Ministerium des Aech
diese Mitteilungen nicht bekanntgeben wird, glaubt r
doch allgemein, daß sie nur die Erklärung enthalten. ■
die Verbündeten nicht geneigt sind, die Vorschläge der 3
einigten ©lernten auf Entwaffnung ihrer Handelsdaq
anzunehmen. _ ^

Da » Ende der Mißverständnisse . Der frühere «:
rtkanische Generalkonsul in München. Gaffney, sagte, diel
großen Ereigniffe der drei letzten Tage, die zukünftigeM
rung deS U-Boot-Krieges gegen England , die Erklärung
Reichskanzlers, daß Deutschland demütigende Beding'"
in der Lusitaniasrage nicht annehmen und sich die U>
Waffe nicht entwinden lasten könne, endlich der Rücktritt
amerikanischen Kriegsministers, hätten das ganze Nei>
Feindseligkeiten gegen Deutschland plötzlich zerriffen. .
dent Wilson betrieb Krtegsarbech der Zivil-Kriegsmt
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hinter dir," sagte die Kranke mit einer Stimme , di« t
nicht mehr klagend, sondern eher eigensinnig klang

„Natürlich , du konntest ihn nicht sehen, und
fällt mir ein, daß er dich auch nicht sehen kann." oe>
der Oberst heiter. «Wir muffen also für Licht sorge*
hier ist der Ktmgetzug , eine seidene Schnur,
mutet ordentlich romantisch an in unserer elektristi
Zeit. Ramu wird wohl verstehen, was das Klingeln'
deutet." Er zog an der Schnur , und kaum war der!
der Glocke in der Entfernung verklungen, da erschien'
Neger in europäischer Tracht und brachte eine Lampe,»
»r auf einen kleinen Tisch neben dem Ruhebett steD
Nachdem er seinem Herrn einen fragenden Blick zugewoff
hatte, entfernte er sich schweigend wieder aus dem ZimM

„So , Herr Doktor, jetzt können Sie Ihre Patie»!
sehen," sagte der Oberst und glättete mit zarter Hand«
Kissen, aus denen das junge Mädchen ruhte . „Und»
werde Sie jetzt mit ihr allein lassen. Doch halt , SieM
einander ja noch nicht förmlich vorgestellt," fügte er M
und kam wieder zurück. „Mein Kind, dies ist Dr. ScheW
der Jüngere — ah, Doktor Harald Schetzler, danke. V
Dr. Harald Schetzler — Fräulein Lucilla Krenziin."

Und mit einer eleganten Handbewegung und ei«
zärtlichen Lächeln für die Kranke verließ er den Sal «n
schloß leise die Tür hinter sich.

9. Kapitel.
Die Bitte des Obersten.

Sobald der junge Arzt mit seiner Patientin allein
versuchte er vor allen Dingen ihr Vertrauen zu gewinl
und zwar , indem er auf seinen ärztlichen Beruf so Jjj
wie möglich Gewicht legte. Denn bei dem sanften A
der Lampe sah er, daß Lucilla Krenzlin nicht viel ^

Sie mochte höchstens siebzehn
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als ein Kind war . - - ,—
zählen, aber ihre stete Kränklichkeit ließ sie so ungW
zart erscheinen, daß man sie für noch jünger hielt. 1
dem trug ihr Gesicht einen durchaus nicht ii»«e**vj
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_ Me eine große Milttärvorlage durchbrtnqen; oder
5 s « iareß zeigte, daß er von diesen Plänen nichts wissen
bttJv a, {) Wilson erlitt eine unerhörte Niederlage. Wilson
**rnwbtef* engltsch-amerikanischen Zeitungen die Stimme
8.« amerikanischen Volke« zu hören, und wurde sich nicht
s« fibe* klar, daß diese ganze Preßfehde der größte Schwindel

Ner Jahrhunderte war. Die vielen Patrioten wünschen
»ringend die allerbesten Beziehungen zwischen dem friedlich

Gesinnten Amerika und dem für den Frieden kämpfendenDeutschland.
ven » "»ergang de» Linienschiffes«Suffren- . der

durch ein deutschesU-Boot bewirkt wurde, sucht Frankreich
,« vertuschen. Die Regierung läßt Mitteilen, daß über das
Schicksal des Panzerkreuzers„Admiral Charner", der an der
ffök Syriens kreuzt, Beunruhigung herrsche. Die Nachricht
von der Versenkung des Linienschiffes„Suffren" sei falsch,
da dieses Kriegsschiff sich in Toulon befinde. Die fran-
.gasche Regierung will damit den Eindruck erwecken, als
beziehe sich die deutsche Meldung nicht auf das wertvolle
Linienschiff, sondern auf den alten Kreuzer. Ein? Verwechse¬
lung unsererseits ist ganz ausgeschlossen. Auch der großen
Oeffentlichkeit Frankreichs wird die Wahrheit nicht lange
Vorbehalten bleiben.

Graf vernstorff über Vie Einigung in der Lustlania-
»rage. Jetzt liegt im Auswärtigen Amte zu Berlin laut
Tag" ein Bericht des deutschen Botschafters in Washington

Aber die in der Lusitania-Angelegenheit gepflogenen Ver¬
handlungen vor. Darin wird über eine erfolgte Annäherung
zwischen den Auffassungen der deutschen und amerikanischen
Negierung Mitteilung gemacht. Amerika hat hierbei einige
Punkte fallen gelassen, die für Deutschland völlig unannehm¬
bar waren, und auf diese Weise eine Verständigung erleichtert.
Es erübrigt jetzt nur noch, das Ergebnis der Verhandlungen
i, einer neuen Note festzusteüen, woraus die ganze Ange¬
legenheit wird als erledigt angesehen werden können. Das
jg. I .* kann das Vorstehende im Wesentlichen bestätigen.

&§ darf danach als selbstverständlich angenommen werden,
daß von deutscher Sette die Grenze der Zugeständnisse dort
gelegen hat, wo sie vom Reichskanzler gezogen wurde. Bis
zur festen Formulierung der Vereinbarung dürste noch einige
Zeit vergehen.

Kokal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 15. Februar 1916.

(:) Vortragsabend. Die hiesige Ortsgruppe des Han¬
sabundes veranstaltet am Freitag , den 18. Februar , abends
9 Uhr, im „Lord" einen Lichtbildervortrag. Der bewährte
Redner des Bundes , Herr Syndikus Brandt aus Berlin
wird an der Hand interessanter Lichtbilder über „Land,
Leute und Wirtschaftsleben der besetzte» feindlichen Ge¬
biete" sprechen.

j:s Die musikalische Kriegsandacht am Sonntag hat einen
schönen finanziellen Erfolg gehabt. Nach Abzug sämt¬
licher Unkosten dürfte ein Reingewinn von ca. 170 Mark
verbleiben, der an das „Rote Kreuz" abgelicfcrt wird.

% Schwindel-Seifen. Die „Vereinigung der Seifenfa¬
brikanten schreibt: Die Knappheit in Oelen und Fetten hat
die Seifen erheblich verteuert und einige Seifen werden
überhaupt nicht inehr hergestellt. Eine eigentliche „Seifen-
not" besteht zurzeit aber nicht. Durch die hohen Preise an-
gclockt, bieten unlautere Elemente durch Anzeigen unter
wechselnder, irreführender Bezeichnung allerlei Schwindel-
seisen scheinbar billig an. Für unverhältnismäßig teures
Geld erhält der Käufer ganz minderwertiges, scharf ätzen¬
des, die Wäsche schädigendes Zeug, vor dem nicht ein¬
dringlich genug gewarnt werden kann.

*, Baut Sonnenblumen an. Der Kern der Sonnenblu¬
me ist ein Körnerkraftsutter, dessen Wert für die Viehfüt¬
terung ebensowohl wie auch infolge seines Oelgebaltes für
die Oelgewinnung sehr groß ist. Da die Sonnenblume auf
jedem Boden gedeiht und ihr Ertrag an Körnern einer
der reichsten ist, den überhaupt eine Körnerpflanze hervor¬
bringt, so empfiehlt es sich, in diesem Frühjahr den Anbau
von Sonnenblumen in besonders großem Umfang zu pfle¬
gen. Für den Anbau kommen auch die Privatgärten und
Laubenkolonien in Frage , da die Sonnenblume sich auch
ganz besonders zur Gieuzbepflanzung eignet. Jedenfalls
ist dem Anbau von Sonnenbtuineu die größte Aufmerksam¬
keit zu schenken, da die Sonnenblume auf zwei Knapphcils-
gebieten — Kraftfutter und Oet — infolge ihrer großen
^^ agssähigkeb^?tbhilfezt̂ bnngel̂ vennag.

schien Harald, als müsse sie schon sehr viel
r̂ - âben, mehr als junge Mädchen ihres Alters und

bensstellung sonst erlebt zu haben pflegen. Ihr
Dantes Gestchtchen erhielt dadurch einen wider-

§ u9' oer  es noch interessanter machte. Das
n,arln die Augen, große tiefliegende

leuckt?'t-n fragend blickten. Wie schon erwähnt.
M ^ten sie förmlich aus dem blaffen Gesicht heraus.
sondern einest " kustwes Blitzen, kein fröhliches Funkeln.
Harald re?»Brennen, das unheimlich wirkte und
®Äii5FÄ " Ä ' es  mit dem Mädchen, wie derl bmund sagt „nicht ganz richtig."

t wäbr'end ^ '°d» "^ k^^ ulein," begann der junge Mann.
! Sie müssen Lager zog und sich setzte.

°ls Arzt, sondern als Freund
unterbrachi?« 3 ? * = bin id> Anfänger , und sie

[ Tochter ibreq" einem melodischen Lachen, das die
! Freund hätten n-ai fl 5 "erriet . „Und Sie meinen, alr

Antwott" mehr Uebung," war ihre treffende
' auf ihm’ruhpn"t.nh9£"b ttf ^ *^ re  herrlichen Augen
raschun^, erbauÄ ö?n"' er  M von seiner lieber-
reckt hl ifuhr  sie fort: „Sie haben vielleicht
keiner hat Ä ^ "en Arzt. Ich hatte so viele, uni
möchte ich ^°nnen. Aber ach, einen Freund
aesehntl" ° 96rn ^ ^en » rch habe mich immer danach

grob?» ^Febu/Eu/e sofort, was er gesagt . Er hatte einerhnrfwjV* Abgängen. S)ätte  er doch wissen müssen
dA arm/n"sink großen Teil der Krankheit
vermeiden "usmachte und daß er daher alles hätte
» » de er g7nz Arzt̂ ^ ÖQS  Gefühlsleben streifte. Sofort

Sehnsucht wird sich bald legen- kaate er

)!( Zentralstelle für Gemüsebau Wie amtlich bekannt-
gegeben ivird. ist zur Förderung des für die Volkseruäh.
rung überaus wichtigen Gemüsebaues vom Reichsamt des
Innern eine Zentralstelle für den Gemüsebau im Klein¬
garten eingerichtet worden, zu deren Leitung der Gene¬
ralsekretär des Zcutralverbandcs deutscher Arbeiter- und
Schrebergärten. Geheimrat Bielefeldt, Direktor der Landes-
versicherungsanftait der Hansestädte, berufen ivorden ist
Sitz der Zentralstell e ist Berlin, ' Behrenstraße 21.

UtttttittjfeUe und vermochte Nachrichten
^ -j- Villmar. 18. Febr. Dem Sanitätsgefreiten Johann

Hamm er  schn, idt  von hier, im Res.-Jnftr .-Regt . Nr.
222 wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Niederneisen. 14. Febr . In der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurde in den Laden von Friseur Karl Spren¬
ger eingebrochen. Der Dieb inuß im Hause genau Bescheid
gewußt haben. Es fielen ihm 500 Mk. in die Hände, die
ln der Ladenkaffe aufbeivahrt waren.

Limburg, 12. ^ ebr. Ter Zentrunisabgeordnete Ea-
hensly un preußischen Abgeordnetcnhause hat sein Mandat
nrcdergelegt.

Dotzheim, 11. Febr. Auf dem Bahnhof beim Einstei-
6b" "^ dcn Zug nach dem westlichen Kriegsschauplatz traf

^ ^ ^ Elkrvisten Froh»  voir hier ein tödlicher Schlag-
Frankfurt. 14. Febr. Wie ivir erfahren, läßt die Ent¬

wickelung der K a f f e e p r e i s e auf den für die deutsche
Einfuhr maßgebenden Märkten für guten Konsumkaffee
ewen Kleinverkaufspreis von 2,30 Mark für das Pfund
gerösteten Kaffee angemessen erscheinen. Solange dieser
Preis eingehalten wird, beabsichtigt nach unseren Infor¬
mationen die Regierung in den Kaffeehandel nicht einzu-
greifen. (Generalanz.)

Krefeld, 13. Febr. In Mors beging gestern der Kunst-
garlner Peter Hermann Stickertz seinen' 100 jährigen Ge¬
burtstag . Um die Stadt Mörs hat er sich durch die An¬
lage des Schloßparks ein großes Verdienst erworben.

Berlin, 13. Febr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die „Nord¬
deutsche Allg. Zeitung " meldet : Se . Kaiserliche und Kö¬
nigliche Hoheit der Kronprinz hat eine von der ihm zuge-
teilten Heeresgruppe für das bulgarische  Rote Kreuz
gesammelte Spende von 50 000 Mark dem König der Bul¬
garen überweise» lassen.

Berlin, 13. Febr . Das Berliner Tageblatt meldet
aus Bietefeld: Zu 10 000 Mark Geldstrafe wurde ein
Gärtner und Handelsmann aus Lübbecke in Westfalen vcr-
urteilt , der einen umfangreichen Handel mit Saatgetreide
betrieb und das als solches erworbene Korn fortgesetzt
weiteroertrieb, ohne sich darum zu kümmern, ob es auch
als Saatgut Verwendung fand.

— Ter Oberkirchenrat als Landsturmrekrut. Auf den
Kasernenhösen und den Truppen -Uebungsplätzen, wo unsere
Landilurmrekruten jetzt für den Felddienst vorbereitet wer¬
den, sind die gesellschaftlichen Unterschiede verwischt. An¬
gehörige aller Klaffen und Stände finden sich ztisamme»,
uni für^die Verteidigung des Vaterlandes tüchtig zu wer¬
den. So tut in der Kaserne eines Garde-Regiments in
Berlin -Tempelhof auch ein Oberkirchenrat Dienst als —
Trainreiter . Es handelt sich um den Oberkirchenrat Dr.
Brückner aus Schwerin.

S" Das kommt davon, wenn man heimliche Scherze macht.
>1" einer kleinen Weinwirtschafl in Mainz saß vor einigen
Tagen eine Stammtischgesellschaft beisammen, die von
einem jungen Mädchen vom Lande, das aushilfsweise als
Kellnerin tätig war, bedient wurde. Ais das Mggchxii an
ber Stammtischgesellschaftvorüber kam, drückte ihm einer
der Gäste, indem er zärtlich den Arm um die Taille der
Schönen legte, ganz verstohlen ein zusammengelegtes Stück
Papier in die Hand. Das neue Mädchen glaubte, es
handele sich um ein schmutziges Papier und beförderte es

stn den brennenden Ofen. Nach einiger Zeit meinte der
Gast zu dem Mädchen : „Nun , wann bekoinme ich denn
mein Geld heraus ?" Das erstaunte Mädchen erklärte:
„sie haben mir ja noch gar kein Geld gegeben!" Hieraus
der Gast : „Ich habe Ihnen doch einen Hundertmarkschein
in die Hand gedrückt!» „So " meinte das Mädchen, „war
das das Papier ? Das hätten Sie mir aber sagen sollen,
ich glaubte , es handele sich um schmutziges Papier und
habe es in den  Ofen gesteckt." Ter Gail geriet in große

vorhin wieder verdorben, " sagte sie. „Jegt weiß ich, das
Sie mich beschwindeln wollten, und — ach, Doktor Haralt
— ich hasse das Schwindeln so."

„Sie beschwindeln, gnädiges Fräulein ? Ich bitte Sie.
was wollen Sie damit sagen ?"

„Oh, Sie ' wissen es doch ganz gut . Sie wollen mich
mit Ihren freundlichen Worten für sich einnehmen, damit
es Ihnen dann leicht werden sollte, mich zu beruhigen und
zu unterhalten . Und dann wollten Sie sagen, wenn ich
mich Ihren Anordnungen nicht geduldig fügte, so könnten
Sie nicht auf meinen Gesundheitszustand einwirken, und
da Sie noch Anfänger seien, so würde dies Ihrer Karriere
schaden. Nicht wayr , so war 's ? Jawohl , ich durchschaueSie !"

Harald lachte. „Sie sind ja eine merkwürdig kluge
lunge Dame, " sagte er, denn sie hatte wirklich seinen Ge¬
dankengang so ziemlich erraten.

Da zuckte es krampfartig wie wirklicher Schmerz über
Lucillas Gesicht, aber im nächsten Augenblick lächelte sie
schon wieder und sagte : „Ja , ja , ich bin klug, leider.
Sogar kluger als Sie , Herr Doktor Harald Schetzler.
Denn als ich sagte, ich sehnte mich nach einem Freund , da
glaubten Sie , ich meinte Sie . Das war aber gar nicht
der Fall , wenn ich auch," fügte sie hinzu und blickte ernst
m seine ehrlichen Augen, „wenn ich auch natürlich wünsche,
daß Sie freundlich gegen mich sein möchten."

„An wen dachten Sie denn ?" fragte Harald , den
bas sonderbare Wesen mehr und mehr interessierte.

„Oh ich meinte es nur so ganz im allgemeinen, ich
habe außer meinem Vater noch nie jemand gehabt, der mir
wirillch nahe stand, dem ich meine kleinen Sorgen und
Freuden hatte anvertrauen können. Nach einem solchen
Menschen sehne ich mich, am liebsten wäre mir eine
Freundin ." Sie wandte sich von ihm ab und zupfte
nervös an dem Schal, der ihr als Decke diente. Dann
kragte ne plötzlich„Haben Sie Schwestern Doktor Harald ?"

(Fo »tsktz«,g folgt.»

Aufregung, es half ihm aber nichts, der Hundellmarischeiir
war verbrannt . Zu seinem Schaden mußte er auch den
Spott der Stammtischgesellschastüber sich ergehen lassen.

— Der Unglücksrabe. Ein englischer Matrose wurde
m Liverpool verurteilt, weil er sich auf einem Transport¬
schiffe der Admiralität , für das er angeivorben mar, nicht
emgefnnden hatte. Nach der „Times " vom 3. ds. Mls.
führte der Angeklagte zu seiner Entschuldigung an, die
Matrosen hatten gedroht, ihn über Bord zu' werfen, wenn
er sich je wieder auf einem Schiffe blicken lasse. Er habe
nämlich nacheinander auf der „Titanic ", der „Empreß of
Jreland " der „Lusitania" und der „Florizan " Dienst ae-
tan und sei beim Untergang aller dieser Schiffe dabei qe-
wesen, jedesmal allerdings heil davon gekommen. Sein
Bild Mit der Geschichte seiner Abenteuer sei durch den
Kmematographen überall bekanni geworden. Man balte
ihn für einen Unglücksbringer.

Walyrrqren.
Berlin, 14. Febr. (W. T. B. Nichtanlliich.) Der „Reichs¬

anzeiger" meldet die Verleihung des Ordens „Pour le
mertte an den General der Jnfanlerie z. D. von Pritzeiwitz.

^ Beschießung von Reims
(D. D. P .) Das „Journal de la Marne » erfährt aus

Reuns . daß die Stadt letzten Mittwoch heftig von den
Deutschen beschossen wurde. Ein einziges Stadtviertel er¬
hielt 50 Volltreffer.

Ein Beschluß der Breslauer Sozialisten.
Berlin, 14. Febr. (W. T . B.) In einer gestern abeiid

in Breslau von dem sozialdemokratischenVerein abaehal-
tenen Versammlung waren auch die beiden sozialistischen
Abgeordneten der Stadt eingeladen/ Bernstein, der zu den
80 gehört, die entgegen dem Fraktiousbeschluß gegen den
Kremt gestimmt hatten, war nicht erschienen. Mit 600 ge¬
gen 11 stimmen wurde eine Entschließung angenommen,
m der es heißt : Solange die Regierungen der feindliche«
Lander keine Friedeilsbereitschaft zeigen, bleibt es Pflicht
der Sozialdemokratie, der Regierung die Mittel zur Krica-
fuhruug zu bewilligen.

Die Italiener gehen nicht nach Saloniki.
Köln, 15. Febr. (D. D. P .) Die „Köln. Volkszto."

meldet aus Lugano : Der französische Ministerpräsident
Bnand erklärte dem Vertreter des „Giornale d'Jtalia ",
keine Truppen anderer Nationen als der französischen und
englischen würden sich an dem Saloniki -Unternehmen be¬
teiligen. Die Italiener werden bei Valona , die Serben
anderswo mithelfen, den Feind zu schwäche«.

Zu vriands Romreise
sagt der „Secolo ": Wir sind von der amtlichen Nachricht
befriedigt, daß endlich das Bündnis des Vierverbandes
nicht nur dem Namen nach besteht, sondern auch die sach¬
liche Bedeutung einnimmt, die sich in politischen und mi.
lttärischen Vereinbarungen äußern wird. Sicherlich ist da¬
mit nicht alles getan. Der gefaßte Beschluß zeigt uns einen
Weg der Verständigung, ist aber noch nicht die Verständi¬
gung selbst über Fragen mancherlei Art , die zwischen den
Regierungen des Vierverbandes zu regeln sind.

Athen, 15. Febr . (W. T . B. Nichtamtlick.) Die Bulga¬
ren haben Fieri . 25 Kilometer von Valona , besetzt.

Die italienische Flotte sticht in See.
(zens. Bln .) Dem „Neuen Wiener Journal " wird aus

Genf gemeldet, daß die italienische Flotte mit unbekanntem
Ziel den Hafen von Brindisi verlassen habe.

Gegen die Trunksucht in London.
(zens. Bln .) Ans dem Haag wird dem , B. T ." ze-

meldet : Im Bezirk von London sind 773 Gasthäuser ge¬
schlossen worden. Die Entschädigung betrug 35 Millionen
Mark, davon über 20 Millionen für die Brauer.

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit CaueMaut,
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rum , Liköve'

Schokolade, Zigarren und Zigaretten
empfiehlt Georg Hauch.

Vorm Jahr.
Am 15 . Februar  vorigen Jahres wurde das Er¬

gebnis der neuntägigen Winkerschlachtvon Masuren bekannt
gegeben. Die ganze russische zehnte Armee, die aus min-
bestens elf Jnsonterie- und mchreren Kaoallerie-Dioiflonen
bestand, wurde nichtn>:r aus ihren stark verschanzten Stel¬
lungen östlich der masurischen Seenplatte vertrieben, sondern
auch über die Grenze geworfen und schließlich in nahezu
völliger Einkreisung vernichtendg-schlaaen. Nur Reste können
in d,e Wälder von Suwalkt und Auaustowo entkommen sein,
wo ihnen die Verfolger auf den Fersen'blieben. Die blutigen'
Verluste des Feindes waren sehr groß. Die Zahk der Ge¬
fangenen stand noch nicht fest, überstieg aber nach der An¬
gabe des Berichtes sicher 60 000. Mehr als 40 Geschütze
und 60 Maschinengewehre wurden erbeutet sowie unüber¬
sehbares KriegSmaiertal. Dank der meisterhaften Führung
Hindenburgs und der Leistung aller Ostiruppen und junger
Verbände, die zu diesem Zweck herangesühri worden waren
und sich den altbewährten ebenbürtig erwiesen, wurde der
glänzende Sieg errungen, der Ostpreußen vom Feinde frei
machte.

Am 18. Februar begann dir Winterschlacht in der
Champagne, der große, mit sechsfacher Mehrheit unternom¬
mene Durchbruchsoerzuch der Franzosen, der bis zum S.
Marz fast tägliche Angriffe brachte, die stets ergebnislos und
unter schweren Verlusten für den Feind zusammendrachen.
Die Engländer verloren an dem genannten Tage 174 Ge¬
fangene, die Franzosen nordöstlich Reims 181. I « der
Champagne wurden an dem Tage 300 Franzosen gefangen
genommen. Die TageSbeute in den Argonnen betrug S8Ü
gefangene Franzosen, 2 Geschütze, 7 Maschinengewehre. Auf
dem östlichen Kriegsschauplatz wurden Bielsk und Plock er¬
obert, der überall geworfene Gegner in der Richtung Tan-
roggen über die Grenze verfolgt. Die von Lomza oorg«»f
gangene russische Kavallerie wuroe geschlagen, 700 gefangene
Russen, 6 Maschinengewehre fielen in unsere Hand *



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

tber die Speisekartoffelversorgungim Frühjahr und Sommer 1916.
Vom 7. Februar 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
tber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-tHesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

I. VersorgungS- und Verbrauchsregelung.
8 1- . . .. . .

Die Kommunalverbände sind verpflichtet, die für oie
Ernährung der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte er¬
forderlichen Mengen an Speisekartoffeln nach den Vor¬
schriften dieser Verordnung zu beschaffen, soweit der Be¬
darf nicht aus den in ihren Bezirken verfügbaren Vorräten
gedeckt werden kann. Die Kommunalverbände müssen die
Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln nach der
Bekanntmachung vom 4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 728) zur Ergänzung der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüsungsstellen und die Bersorqungs-
regelung vom 25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607)
regeln ; die Vorschriften im § 15 b der Bekanntmachung
vom 4. November 1915 bleibt unberührt.

Der Reichskanzler kann Grundsätze für die Berechnung
des Bedarfs festsetzen.

8 2.
Die Kommunalverbände sind verpflichtet, am 24. Feb¬

ruar 1916 festzustellen:
1. welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Kom¬

munalverbandes im Gewahrsam der Gemeinden, Händ¬
ler, Verbraucher und der Vereinigungen von solchen
vorhanden sind. Mengen unter 10 kg sind dabei au¬
ßer Betracht zu lassen, soweit nicht die Landeszen»
iralbehörden etwas anderes bestimmen;

2. welche Mengen von Kartoffeln die Handel- und Ge¬
werbetreibende, die ihre gewerbliche Niederlassung
im Kommunalverbande haben, auf Grund rechtsgül-
tiger Lieferungsverträge zu fordern berechtig! und
zu liefern verpflichtet sind.

Das Ergebnis der Feststellung ist der Reichskartoffel,
stelle spätestens zum 10. März anzuzeigen.

Der Reichskanzler kann die Ermittelung der im Ge¬
wahrsam der Kanoffelerzeuger befindlichen Vorräte anord¬

munalverband oder eine Gemeinde, der die Versorgung
übertragen ist, auf Grund dieser Verordnung erlassen hat,
wird mit Gefäugnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

§ 11 .
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor¬

schriften dieser Verordnung gestatten.
8 12.

Die Abschnitte II . IIk und IV der Bekanntmachung
über die Kartoffelversorgung vom 9. Oktober 1915 treten
mit Ausnahme des tz 23 mit dem Beginne des 15. März
1916 außer Kraft.

8 1'1-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin , den 7. Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

neu.
8 3-

Die Kommunalverbände sind verpflichtet, den Fchl-
bedarf bei der Reichskartoffelstcllebis zum 10. März 1916
«nzumelden. Hie Reichskartoffelstelle kann die Lieferung
der von ihr festgesetzten und dem Bedarfsverbande zuge¬
wiesenen Kartoffelmengen einem Ueberschußverband oder
einer von ihr mit der Vermittlung der Kartoffellieferung
betrauten Stelle übertragen oder die Lieferung selbst über¬
nehmen. Die Kommunalverbände sind verpflichtet, die
angemeldeten und ihnen von der Reichskartoffelsteüe zu¬
gewiesenen Mengen am Verladeort abzunehmen oder die
Abnahme durch den Abschluß von Lieferungsverträgen mir
der ihnen bezeichneten Stelle sicherzustellen und zu über¬
wachen, daß die Kartoffeln ausschließlich zu Speisezwecken
Verwendung finden. Die Heeresverwaltungen und die
Marineverwaltung können ihren Bedarf an Speisekartoffeln
der Reichstartoffelstelle anmelden ; sie sind zur Abnahme
der angemeldeten Mengen verpflichtet.

8 4.
Die Reichskartoffelstellekann bestimmen, welche Kar

toffelmengen aus einem Kommunalverband an die Reichs¬
kartoffelstelle oder die von ihr bestimmten Stellen abzu¬
geben sind. Die Reichskartoffelsteüe kann die Bedingungen
der Lieferung und Abnahme vorschreiben, y

Der Reichskanzler kann Grundsätze über die Ver
pflichtung der Kommunalverbände und der̂ Kartoffelerzeuger
zur Abgabe von Kartoffeln aufstellen.

8 5.
Tie Kommunalverbände können die R̂egelung der

Versorgung (8 1 Abs. 1 Satz 2) den Gemeinden ffür den
Bezirk der Gemeinde übertragen . Gemeinden, die nach
der letzten Zählung mehr als zehntausend Einwohner haben,
können die Ucbertragung verlangen.

8 6.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be

■stimmten Verwaltungsbehörden können die Art der Regelung
(8 1 Abs. 1 Satz 2, 8 5) vorschreiben und Ausnahmen
von der Verpflichtung zur Regelung der Versorgung zu
lassen.

8 7-
Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemeinden,

denen die Versĉ aung übertragen ist, können in ihrem Be¬
zirk Lagerräu für die Lagerung der Kartoffeln in An¬
spruch rieh» . Die Vergütung setzt die höhere Vermal
tungsbehö . e entgültig fest.

II. lledergangsbestimmungen.
8 8.

Die Kommunalverbände haben, soweit es zur Versor
gung der Bevölkerung für die Zeit bis zum 15. März 1916
erforderlich ist, die Kartoffelvorräte, die sich in ihrem Be¬
zirk im Gewahrsam von Händlern befinden, zu übernehmen
und in laufende Verträge, die von diesen über Lieferung
von Kartoffeln abgeschlossen und vor dem 15. März 1916
zu erfüllen sind, einzutreten ; ausgenommen sind Verträge
mit den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung.

Die Händler sind zur käuflichen Ueberlassung verpflich¬
tet. Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig, so gilt 8 14
der Bekanntmachung vom 4. November 1915 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 728).

III. Schlußbestimmnngen.
8 9.

Die Landeszentralbehörden erlaffen die erforderlichen
Ausführungsbestimmungen . Sie bestimmen, wer als höhere
Verwaltungsbehörde , als Kommunalverband oder als Ge¬
meinde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. Die
Landeszcntralbehörden können anordnen , daß die den Ge¬
meinden auferlegten Verpflichtungen anstatt von den Ge¬
meinden von deren Vorstand zn erfüllen sind.

8 10. .
Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kom-

I. 909. Wcilburg , den 13. Februar 1916.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Die Landes-Heil« und Pflege -Anstalt Weilmünster

bedarf zur Verpflegung ihrer rund 900 Kranken, 200 An¬
gestellten und von 30 im dortigen Vereinslazarett vom
Roten Kreuz befindlichen verwundeten Soldaten wöchentlich
etwa 100 Pfund Butter von einwandfreier Beschaffenheit.
Ich ersuche um gefälligen Bericht bis zum 20. ds. Mts .,
ob und wieviel von dieser Butter aus Ihrer Gemeinde mit
Sicherheit und regelmäßig geliefert werden könnte.

Fehlanzeige ist erforderlich. Der Landrat.
L e x.

Weilburg , den 14. Februar 1916.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Betr. Viehhandclsverband.
Die Vorschritten über Ausweiskarten beim Biehhandel

und Viehversand treten für Viehhandelsverband Wiesbaden
mit ministerieller Genehmigung am 15. Februar noch
nicht in Kraft. Zeitpunkt wird noch bekannt gegeben
werden. Ersuche um ortsübliche Bekanntmachung.

Der Landrat.
Lex.

Das französische Linienschiff
„Sichren",

Bekanntmachung.
Wir ersuche» um umgehende Einzahlung der

rückständigen Steuern (4. Rate) und des Wetzrbei
träges (3. Rate), da in den nächsten Tagen die zwange
weise Beitreibung erfolgt.

Weilburg . den 15. Februar 1916.
Die Stadtkasie.

Jlotes Kreuz.
Wir bedürfen für unsere Lazarett-Abteilungen tnfcLge

Rückgabe 15 Bettstellen, Bettdecken, Koltern oder Ste,p.
decken.

Wer ist so gütig , uns solche zu leihen?
Mitteilungen erbitten wir an den Vorsitzenden der

Abteilung V, Bürgermeister .Harthaus

Frankfurt a . M , im Kriegsjahr 191«.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppe

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in der,
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zut«
geworden. Insonderheit gedenken jene in rührender Dank
barkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus wetten Kreises
reichlich zugeflosscnen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch ch
neuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen mußA ,
auch fernerbin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu erlahmen. 1 d'

Die Abnahmestelle» sind höheren Ortes dazu bestimmt. r
_zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben Q| F^ 111
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , « «
mundeten und Kranken zuzuführen. "

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Rah .
utiA Slekleiduuasaeaenständeu a«,

welches am 8. Februar südlich von Beirut von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurde.

Wer Brotgetreide verfüttert » verfün»
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Kolzversteigerung.

Kauss-
und Jerkaufs-Kefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im ,-Weilb . Anzeiger ."

rungsmittein und Bekteiduugsgegenstände « gm
recht werden zu können, bittet die Abnahmestelle I , fit| ’ 6
auch in Zukunft bei oer Ueberweisung von Liebesgabe, n ,
in weitgehendster Weise zu •berücksichtigen.

Abnahmestclle freiw lliger Gabe» Rrr ; Zoliz
für das XVIII. Armeekorps. " w.
' -ehest

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger « ab«
des XVMI . Armeekorps wenden wir uns erneut an ft
Opferwilligkeit der Kreiseinmohner mit der herzlichen Mit
Nahrungsmittel und Bekleiduugsgegenstände ft “• ■*
bisher üblichen Art uns zur Uebersendung an die Abnahm«
stelle des XVIII . Armeekorps zugehen zu lassen und ft .
unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn R« t ""er
ners Dreyfu » hier abzugeben. ] >ei'/

Weitburg , den 20. Januar 1916. pSoitj'
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Deutscher Lognak
aus reinen Naturweinen

Krbach:Echt"
Alt"
Uralt'

in Flaschen und Fcldpostpackunge»
empfiehlt Georg Hauch.

Ineint
tärp
>ödn

iennl

21
5

- s
Fruchtpreife. Saasa

Frankfurt,  14 . Februar 1916. Unter!
Weizen hiesiger 28.50—00.00 Mk., Roggen 24.5(® al*r

00.00 Mk.. Gerste (Ried - und Pfälzer ) 36.00 —00.00 wr noe‘
Gerste (Wetteraucr ) 36.00 —00 .00 Mk., Hafer (hiesiEie"
36.00—00.00 Mk. * ,§ et

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. Anstal

Wettervoraussage für Mittwoch, den 16. Frbrum 1»W ^ '
Meist trübe, Niederschläge, etwas milder.

Wetter in Weilburg. bildun
höchste Lufttemperatur gestern 1" Metrie!
Niedrigste „ heute 2* Anstal
Niederschlagshöhe 9 mm »er Be
Lahnpegel 1,96 m Wahr

Donnerstag , den 17- Februar , vormittags 10
Uhr kommen im hiesigen Gemeindeivald Distrikt 10 Buch¬
wald zur Versteigerung:

435 Rm . Buchcn-Scheit u. Knüppel und
4800 Wellen

Sehr gute Abfahrt an Frankfurter - und Wetzlarer-
Straße.

Hierauf anschließend im Distrikt 21a:
28 Rm . Nadelholz-Scheit und Knüppel.

Eubach , den 11. Februar 1916.
Der Bürgermeister.

Pfälzer

Rotklee
»psiehlt

Georg Hauch.

M -WmOii
erstklassiges JaWU .)

Killtimlorkn

Reparaturen
billig.

Fr. Rinker

Grabstül
empfiehlt

Eisenhandluug ffilliken.
Markt.

wird zu pachten gesucht^
Marktstratze" 958.

Fast neue

Waschmaschine
zu verkaufen.

Wo sagt die Exped.

Kleine

Polm
Ritsche Rr.

Ui

jzum 1. III . 16 zu ver»
Gg. Ha'

uni l
indun

Fertige Be!
8-Zimemchiim

mit Zentralheizung
Mauerstratze 9i

zuni 1. VII . 16 zu ve,m.
Georg Hauch.

in bester Ausführung
!vorrätig. Eigenes A"

A . Thilo Nac

«inpftehlt
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